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Datenfernverarbeitung im ESER

Einordnung

Für die Entwicklung im Betrieb Radeberg begann die Problematik des ESER im Zusammenhang mit der Datenfern-

verarbeitung um das Jahr 1971 herum relevant zu werden, und nur dies wird nachfolgend dargestellt. Man er-

kannte damals, dass die auf Basis des R4200 begonnenen Arbeiten zu einem programmierbaren Datenmultiplexer 

nur erfolgreich fortgeführt werden konnten, wenn dieses Gerät in die Liste der ESER-Geräte aufgenommen würde.

Es hat daneben noch Aktivitäten im Zusammenhang mit dem Thema GSS gegeben, dass 1973 erfolgreich seine 

ESER-Prüfung als EC5555 bestanden hat. →  [4.1.5]

Das Einheitliche System elektronischer Rechentechnik war die Gemeinschaftsentwicklung von DDR, CSSR, VRB, 

VRP, UVR und UdSSR zur Schaffung eines Spektrums von Geräten für EDVA-Systeme. Das Systemkonzept R400 

wurde nicht weiter verfolgt bzw. ging in das ESER ein. Die damals aktuelle EDVA R21 wurde nicht mehr Bestand-

teil des ESER, war aber weitestgehend kompatibel. Die nachfolgenden EDVA R40 und R55 waren echte Modelle 

des ESER. Hingegen waren die Prozessrechentechnik der Rechnerfamilie robotron 4000 und auch die Geräte des 

Systemkonzeptes R1000 nicht in dieses System einbezogen. →  [4.2.1]

Die Arbeiten wurde in Spezialistenräten durchgeführt. Für jede Entwicklung, die Bestandteil des ESER werden 

sollte, waren Technische Forderungen einzureichen, die vom Spezialistenrat bestätigt wurden. Die Aufnahme in 

das System erfolgte nach einer entsprechenden Technischen Prüfung (sog. ESER-Prüfung). Nur für Geräte mit 

diesem Status war eine Software-Unterstützung möglich. Umfassende Informationen zum ESER bietet

 http://eser-ddr.de.

Die gesamte Datenfernverarbeitung des ESER wurde im Spezialistenrat 7 behandelt. Die Thematik gliederte sich

in drei Komplexe:

• Datenübertragungs-Einrichtungen wie Modem und Signalumsetzer, hier auch besonders die Schnittstellen 

zum Datenendgerät, (also die V.24 nach CCITT) und die Schnittstelle zur Telefonie-, Telegrafie- oder 

Privatleitung sowie Fernschreiber. Zuständig war eine Arbeitsgruppe 1 des Spezialistenrates 7. Hier 

arbeiteten seitens der DDR Vertreter des Institutes für Nachrichtentechnik, des Institutes für Post und 

Fernmeldewesens und des Messgerätewerkes Zwönitz mit.

• Abgesetzte Datenstationen (d.h. Terminals), hierfür war der Begriff Abonnentenpunkt AP eingeführt wor-

den. Zunächst war hier die DDR nur an der Einbringung des Systems daro 1600 interessiert, Vertreter des 

Betriebes Zella-Mehlis (damals noch im Kombinat Zentronik) arbeiteten deshalb in der hierfür zuständigen 

Arbeitsgruppe 2 des Spezialistenrates 7 mit.

• Multiplexoren MPD, sie entsprechen den Ferndatensteuereinheiten und sind damit ebenfalls Geräte der 

ersten Peripherie. Auch hierfür war die Arbeitsgruppe 2 des Spezialisterates zuständig. Hier arbeiteten die 

Vertreter von Robotron-Elektronik Radeberg an der Einbringung der Multiplexorlösungen auf Basis der 

Systeme R4201 und K1520. Darüberhinaus wurden Softwareprobleme in einer zeitweiligen Arbeits-

gruppe aus Vertretern der Spezialistenräte 1 und 7 behandelt.

Man orientierte sich grundsätzlich an sogenannten Prototypen, dies waren in der Regel Komponenten aus dem 

IBM-System /360, wobei lediglich eine Kompatibilität hinsichtlich Schnittstellen und Software-Unterstützung ange-

strebt war. Eine entscheidende Erweiterung war jedoch zwingend: die Erweiterung der Codetabellen zur Darstel-

lung des kyrillischen Alphabetes.
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